
 
 

 

 

 

 

 

 

Befragung zur Spritzenentsorgung im öffentlichen Raum in 

Berlin-Neukölln 
 

 
Anhand einer Fragebogenaktion, durchgeführt in der Kontaktstelle mit 

integrierten Drogenkonsumraum Druckausgleich in Berlin-Neukölln, sowie 

einer Vor- und Nachbegehung der Spritzenentsorgungsbehältnisse im 

Zeitraum Februar bis Mai 2022 

 
Die Befragung wurde im Rahmen des Projektes NUDRA II - Netzwerk zum Umgang mit Drogen- 

und Alkoholkonsum und den Begleiterscheinungen im öffentlichen Raum (Projektlaufzeit 

01.09.2020 – 30.06.2022/ www.nudra.de) durchgeführt. 
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1. Einführung und Fragestellung 

Der Drogenkonsum im öffentlichen Raum sowie das Hinterlassen von benutzten 

Spritzenutensilien belasten den öffentlichen Raum und sorgen immer wieder für 

Unmut in der Stadtgesellschaft. Gemeinsam versuchen Politiker*innen auf 

Bezirks- und Senatsebene mit den Trägern der akzeptierenden Drogen- und 

Suchthilfe hierauf Antworten zu finden. Neben der Schaffung sicherer 

Konsumorte, etwa den Konsum-Bussen oder den stationären 

Drogenkonsumräumen wurden an einigen Stellen in der Stadt 

Spritzenentsorgungsbehältnisse aufgestellt, welche eine sichere Entsorgung 

benutzter Kanülen und Spritzen gewährleisten sollen. 

Aus dieser Problemstellung generiert sich die Frage, in welchem Maße die 

Spritzenentsorgungsbehältnisse genutzt werden und wie das individuelle 

Entsorgungsverhalten von drogeninjizierenden Konsument*innen aussieht. Die 

Erhebung konzentriert sich hierbei auf den nördlichen Bereich des Berliner 

Bezirks Neukölln. Ziel war es, mehr über das individuelle Entsorgungsverhalten 

von drogeninjizierten Konsument*innen zu erfahren sowie die Frage zu 

beantworten, ob und in welchem Maße die Zielgruppe über die Standorte der 

Spritzenentsorgungsbehältnisse informiert ist. Darüber hinaus konnten Punkte für 

weiteren Forschungsbedarf identifiziert werden. 

Folgende Informationen sind für die Studie von Interesse: 

- Informationen zum Konsum im öffentlichen Raum und dem 

Entsorgungsverhalten der Befragten 

- Informationen über die Bekanntheit der Spritzenentsorgungsbehältnisse 

in Berlin allgemein sowie speziell im Bezirk Neukölln  

- eine Bewertung der einzelnen Standorte, etwa nach Erreichbarkeit und 

Einsehbarkeit 

- Einschätzung der Befragten, wie eine höhere Nutzung der 

Spritzenentsorgungsbehälter erreicht werden kann 

- Biographische Daten der Befragten um zu eruieren, in welchen Sprachen 

z.B. Informationsmaterial zu den Spritzenentsorgungsbehältnissen 

herausgegeben werden soll 
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Im Zuge der Befragung wurden alle Standorte der Spritzenentsorgungsbehälter 

in Neukölln kartographiert und als handliche Informationszettel vervielfältigt. 

Die Vervielfältigung der Standortkarten hatte mehrere Gründe: durch die 

Befragung sollten Informationen über das individuelle Entsorgungsverhalten 

generiert und Drogengebrauchende für die verschiedenen 

Entsorgungsmöglichkeiten informiert und sensibilisiert werden. Die Weitergabe 

von Informationsmaterial war darüber hinaus Teil der Untersuchung. Hieraus 

leitet sich die Frage ab, ob das Thematisieren der 

Spritzenentsorgungsbehältnisse (in diesem Fall über den ausgegebenen 

Fragebogen sowie die Weitergabe von Standortkarten) dazu führt, dass die 

Spritzenentsorgungsbehältnisse vermehrt genutzt werden. Um diese Frage zu 

beantworten wurde eine Vor- und Nachbegehung aller 

Spritzenentsorgungsbehältnisse in Berlin-Neukölln vorgenommen.  

 

2. Vorbereitung und Durchführung der Befragung 

Die Studie macht es sich zum Ziel, Personen zu befragen, die überwiegend in 

Nord-Neukölln im (halb-)öffentlichen Raum Drogen injizieren. Generell lässt sich 

festhalten, dass es unmöglich ist eine genaue Zahl intravenös konsumierender 

Menschen für den Bezirk Neukölln anzugeben. Nach Schätzungen der 

Sozialarbeiter*innen aus dem Druckausgleich in Neukölln kann von einer 

„niedrigen bis mittleren dreistelligen Zahl“ ausgegangen werden.  

Da zumindest einige der Konsument*innen im Neuköllner Raum die dort 

vorhandene Kontaktstelle mit integrierten Konsumraum Druckausgleich 

aufsuchen, bot es sich an, die Fragebogenaktion an diesem Ort durchzuführen. 

Um darüber hinaus Konsument*innen zu erreichen, die die Kontaktstelle nicht 

besuchen, wurde den Neuköllner Streetworkern der Fixpunkt gGmbH 

Fragebögen sowie die Erhebungs-Anleitung mitgegeben. Nach der 

Durchführung eines Pre-Tests mit zwei Klient*innen sowie der Fertigstellung des 

Fragebogens begann die Fragebogenaktion am 21.03.2022 und endete nach 

drei Wochen am 11.04.2022.  
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Der Fragebogen wurde in deutscher und englischer Sprache am Tresen der 

Kontaktstelle ausgelegt. Mitarbeiter*innen der Kontaktstelle wiesen die 

Besucher*innen darauf hin und boten Unterstützung beim Ausfüllen des 

Fragebogens an.1 Um den Anreiz für eine Teilnahme zu erhöhen erhielten 

Besucher*innen, die an der Befragung teilnahmen, zwei Wertmarken, welche 

gegen Feuerzeuge, Kaffee, belegte Brote, Mittagessen oder die Nutzung der 

Dusche eingetauscht werden konnten. Der Fragebogen wurde so konzipiert, 

dass er möglichst allein und selbstständig ausgefüllt werden konnte. Bei den 

Fällen, in denen es inhaltliche Fragen gab konnte die für die Studie zuständige 

Person Unterstützung anbieten. In zwei Fällen wurde den Befragten beim 

Ausfüllen des Fragebogens geholfen. Die ausgefüllten Fragebögen kamen in 

einen nicht beschrifteten Briefumschlag, wurden verschlossen und in einen für 

diesen Zweck bereitgestellten Briefkasten eingeworfen. Des Weiteren wurden 

die Standortkarten2 in deutscher und englischer Version am Tresen ausgelegt 

und den Befragten überreicht.  

An der dreiwöchigen Fragebogenaktion nahmen 31 Personen teil. Zwei 

Fragebögen waren ungültig, so dass hier die Ergebnisse einer 

Stichprobengröße von 29 Personen dargestellt werden. Die Ergebnisse sind 

nicht repräsentativ für die Gruppe drogeninjizierender Konsument*innen in 

Berlin-Neukölln. Nichtsdestotrotz können die Ergebnisse dazu genutzt werden, 

mögliche Trends aufzuzeigen und Ideen für weitere Umsetzungsmöglichkeiten 

im öffentlichen Raum zu skizzieren.  

 

 

 

 

                                            

1 Der Fragebogen kann in der Anlage II eingesehen werden.  

2 Siehe auch Anlage I. 
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3. Darstellung der Ergebnisse 

Im Folgenden werden die Ergebnisse aus der Befragung dargestellt. Die 

Darstellung der Ergebnisse orientiert sich an der Gliederung des Fragebogens. 

Aus anschaulichen Gründen sind vorgenommene Prozentangaben auf- bzw. 

abgerundet. 

3.1 Biographische Daten der Befragten 

Die Mehrheit der Befragten (22 Personen) ist zwischen 28 und 47 Jahren alt. 22 

Personen sind deutscher Nationalität, 7 Personen verfügen über eine andere 

Nationalität (Polen, Österreich, Italien, Litauen, Niederlande, Tunesien, 

Kasachstan) 

 

 

 

 

 

 

              

 

 

Abbildung 1 Alter der Befragten 

 

Auf die Frage „Seit wann hältst du dich ungefähr in Berlin auf?“ antworteten 8 

der Befragten (28 %), dass sie sich schon immer in Berlin aufhielten. 5 Personen 

gaben an, zwischen null und drei Jahren in Berlin zu sein und 16 Befragte halten 

sich seit mindestens vier Jahren in Berlin auf. 
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Abbildung 2 Aufenthaltsdauer in Berlin 

 

Auf die Frage, wie lange sie bereits Neuköllner Spritzenvergabe-Angebote 

nutzen (gemeint sind hierbei der Kontakt mit Streetworkern und der Besuch der 

Kontaktstellen, nicht die Nutzung von Spritzenautomaten), gaben 10 Personen 

(ca. 34 %) an, diese Angebote zwischen 1 und 3 Jahren zu nutzen. 9 Personen 

(ca. 31 %) nutzen das Angebot seit weniger als einem Jahr, 5 Personen (ca. 17 

%) seit über 7 Jahren und 4 Personen (ca. 14 %) zwischen 4 und 7 Jahren. Eine 

Person gab an, die Neuköllner Spritzenvergabe-Angebote gar nicht zu nutzen. 

 

 

Abbildung 3 Dauer der Nutzung von Neuköllner Spritzenvergabe-Angeboten 
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3.2 Häufigkeit von Drogenkonsum im öffentlichen Raum 

Alle der 29 befragten Personen gaben an, dass sie mindestens „selten“ in 

öffentlich zugänglichen Räumen und Bereichen Drogen injizieren. 17 Personen 

geben an, „oft“ oder „immer“ in öffentlich zugänglichen Räumen zu 

konsumieren, 12 tun dies „selten“ oder „gelegentlich“.3 Somit sind alle 

Befragten auf den öffentlichen Raum als Konsumort angewiesen. Dies, obwohl 

sie die Kontaktstelle Druckausgleich besuchen, die über einen Konsumraum 

verfügt. 

 

Abbildung 3 Häufigkeit von Drogenkonsum in öffentlichen Räumen 

 

3.3 Entsorgungsort der Konsumutensilien 

Befragt nach ihrem individuellen Entsorgungsverhalten gaben 18 Befragte (64 

%) an, dass sie „oft“ oder „immer“ die klassischen Mülleimer (orange 

Abfallbehälter, schwarze Hausmülltonne) zur Entsorgung ihrer Konsumutensilien 

nutzen. Dies stellt somit die gängigste Entsorgungsform dar. 10 Personen (ca. 36 

%) gaben an „oft“ oder „immer“ die „Taschenmülleimer/ 

Taschenentsorgungsbehälter“ zur Entsorgung von genutzten Spritzen/Nadeln 

                                            

3 Siehe auch Abbildung 1. 
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zu nutzen.4 An dritter Stelle kommt mit 7 Personen (25 %), die Entsorgung über 

die Spritzenentsorgungsbehältnisse.  

Es gaben 3 Personen an, ihre benutzten Konsumutensilien oft in einer 

Kontaktstelle oder einem Fixpunkt-Mobil abzugeben. 2 Personen haben 

angegeben, die genutzten Konsumutensilien oft am Ort des Konsums 

zurückzulassen.5 Zudem ist eine kurze Hervorhebung der hier gemachten 

Kommentare interessant: So hat eine Person kommentiert, die 

Spritzenentsorgungsbehältnisse dann zu nutzen, wenn sie in der Nähe sind. 

Auch hat eine Person in der Kategorie „Ich lasse sie am Ort des Konsums zurück“ 

kommentiert: „Evtl. weil Bullen oder Gefahr“6.   

 

                                            

4 Wer nicht mit den „Taschenmülleimern/Taschenentsorgungsbehältern“ vertraut ist. Im 

Fragebogen (in der Anlage II) findet sich neben der Darstellung der 

Spritzenentsorgungsbehältnisse ein Foto (unter der dritten Frage; mit der Nummer 4 

gekennzeichnet).  

5 Siehe auch Abbildungen 2 bis 8. 

6 Siehe Kommentar unter der Abbildung 7. 
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Abbildung 4, Darstellung des gesamten Ergebnisses 

3.4 Bekanntheit und Bewertung der Spritzenentsorgungsbehälter 

Auf die Frage, ob sie bereits einmal einen auf dem Fragebogen exemplarisch 

abgebildeten Spritzenentsorgungsbehälter in Berlin gesehen hätten, 

antworteten 21 Personen mit „Ja“ und 8 Personen mit „Nein“. Das bedeutet, 

fast ein Drittel der Befragten hat noch nie einen Entsorgungsbehälter in Berlin 

gesehen.  

Die 21 Personen, die angaben, bereits einen dieser Behälter in Berlin gesehen 

zu haben, wurden daraufhin gefragt, welche der acht bestehenden 

Spritzenentsorgungsbehälter sie in Neukölln kennen. Da eine Person diese 

Frage nicht beantwortete, handelt es sich hierbei um eine Grundgesamtheit 

von 20 Personen. 
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Abbildung 5, Abbildung aller Spritzenentsorgungsbehälter in Neukölln 

 

Ein Drittel der Befragten (6 Personen) gaben an, keinen der elf Standorte zu 

kennen. Addiert man die 8 Personen, die angaben, noch nie ein 

Entsorgungsbehältnis in Berlin gesehen zu haben, ergibt sich eine Zahl von 14 

Personen. Dies bedeutet, fast die Hälfte der Befragten kennt diese Form der 

Entsorgungsmöglichkeit in Neukölln nicht. 8 Befragte kennen immerhin 1-3 

Standorte und 6 Personen kennen 4-8 Standorte in Neukölln. Im offenen 

Frageteil wurde zudem von mehreren Befragten darauf hingewiesen, dass sie 

die Entsorgungsbehältnisse verstärkt nutzen würden, wenn es mehr davon in 

der Stadt gäbe und sie besser über die Standorte informiert würden. 

 Bewertung der einzelnen Standorte: 

5 von 11 Standorte der Entsorgungsbehältnisse empfinden mindestens 4 

Befragte als „gut“. Hierbei handelt es sich um ein gut einsehbares Behältnis 

direkt am S-Bahnhof Hermannstraße, zwei Behältnisse an einer öffentlichen 

Wall-Toilette sowie um 2 Behältnisse, die im Gebüsch stehen. Auffallend viele 

Befragte (4 Personen) gaben zu dem Standort direkt am S-Bahnhof 

Hermannstraße an, dass dieser „zu offensichtlich“ sei. Zu vermuten ist, gestützt 
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wird dies wird durch einen weiteren Kommentar unter dieser Frage, dass die 

Entsorgung von Konsumutensilien in gut einsehbaren Entsorgungsbehältnisse 

von manchen Klient*innen als unangenehm empfunden wird. 

5 Befragte bewerten den Spritzenentsorgungsbehälter, der direkt an einer Wall-

Toilette platziert ist, als „gut“. Eine Person kommentiert zudem, dass es gut sei, 

dass dieser direkt „(…) bei der City-Toilette“ stehe. Dies bekräftigt eine Idee aus 

den beiden Projekten NUDRA und DRUSEC7, an allen City-/Wall-Toiletten 

Spritzenentsorgungsbehältnisse zu installieren, da diese Orte stark von 

drogeninjizierenden Konsument*innen frequentiert werden.  

 

Abbildung 6, Bewertung der einzelnen Behälter 

 

3.5 Notwendigkeit weiterer Entsorgungsbehältnisse und Informationsmaterialien 

19 Personen gaben an, bereits Spritzen und/oder Nadeln auf dem 

Kartenabschnitt in Abbildung 5 gesehen zu haben. 2 Personen verneinten diese 

Frage und 6 der Befragten antworteten „weiß nicht“.  

                                            

7 Mehr Informationen zu dem Projekt DRUSEC: DRUSEC: Umgang mit Drogen in der 

Öffentlichkeit - Herausforderungen für die Sicherheit in Städten - BMBF-Sicherheitsforschung 

(sifo.de) 

1

4 4

5

4

2

1

5

3

1 11 1

4

11 1 1 1 1 11 1

0

1

2

3

4

5

6

A
n

za
h

l i
n

 P
er

so
n

en

Bewertung der einzelnen Behälter (n=14)

Gut Zu offensichtlich Zu versteckt Zu weit von Konsumorten weg

https://www.sifo.de/sifo/de/projekte/gesellschaft/zukuenftige-sicherheit-in-urbanen-raeumen/drusec-umgang-mit-drogen-in-de-uer-die-sicherheit-in-staedten/drusec-umgang-mit-drogen-in-de-uer-die-sicherheit-in-staedten_node.html
https://www.sifo.de/sifo/de/projekte/gesellschaft/zukuenftige-sicherheit-in-urbanen-raeumen/drusec-umgang-mit-drogen-in-de-uer-die-sicherheit-in-staedten/drusec-umgang-mit-drogen-in-de-uer-die-sicherheit-in-staedten_node.html
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Auf die Frage, ob weitere Spritzenentsorgungsbehälter in Berlin genutzt werden 

würden, antworteten 20 Personen mit „ja“, 3 Personen mit „nein“ und 5 

Personen mit „weiß nicht“. In den Kommentaren äußerten sich 4 Personen 

skeptisch zu der Frage, ob eine höhere Verbreitung von 

Entsorgungsbehältnissen einen positiven Effekt auf die Entsorgung der 

Konsumutensilien hätte. Diese Personen scheinen resigniert zu sein. Dies 

verdeutlicht ein Kommentar, in welchem darauf hingewiesen wird, dass viele 

Menschen „ihre Utensilien einfach in die Ecke schmeisen (sic) obwohl der 

Spritzeneimer da ist“. Es gibt jedoch auch Personen, die dieser Möglichkeit 

gegenüber aufgeschlossen sind. Ein*e Befragte*r schlägt vor, dass „am besten 

an jedem Spielplatz und an jeder City-Toilette“ ein solches Behältnis stehen 

solle. 

Bezüglich der Frage, ob mehr Informationen zu den Standorten der Behältnisse 

in Form von Standortkarten oder Infoflyern in verschiedenen Sprachen einen 

positiven Effekt auf das Entsorgungsverhalten der Konsument*innen hätten, 

antworteten 17 Personen mit „ja“, 3 mit „nein“ und 9 mit „weiß nicht“. Auch bei 

dieser Frage zeigt sich in den Kommentaren ein ähnliches Bild: 3 Personen 

zeigen sich skeptisch, dass dies etwas an dem Entsorgungsverhalten der 

Konsumierenden ändern würde und eine Person sorgt sich um die 

„Öffentlichkeitswirkung“. Hiermit könnte das sogenannte Stadtbild gemeint 

sein. Zwei Personen betonen jedoch die Wichtigkeit von Informationen und 

eine Informationsverbreitung in unterschiedlichen Sprachen.  

Bei der Zusatzfrage „Möchtest du uns sonst noch was mitteilen, was du wichtig 

findest?“ wurde die Forderung nach mehr Konsumräume bzw. Konsum-Bussen 

und mehr Sozialarbeiter*innen laut. Darüber hinaus wünschen sich einige 

Befragte mehr Abwurfbehälter und eine größere Sichtbarkeit derselben sowie 

bessere Informationen. 
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3.6 Begehungen der Spritzenautomaten  

Die Vor- und Nachbegehung der Spritzenentsorgungsbehälter kam zu 

folgenden Ergebnissen: 

 Vor der Befragung Nach der Befragung 

Standort 1 22.02.22: 4 Pumpen 10.05.22: 5 Pumpen, 1 Nadel 

Standort 2 22.02.22: Behälter ist halb voll. 

Für Untersuchungszwecke mit 

Taschentuch abgedeckt  

10.05.22: Behälter primär mit 

normalen Müll vollgestopft. 

Menge der Pumpen/Nadeln ist 

nicht zu bestimmen 

Standort 3 22.02.22: Neuer Behälter 

(leer) 

06.05.22: Ca. 40-50 % befüllt 

Standort 4 22.02.22: Neuer Behälter 

(leer) 

10.05.22: Behälter wurde 

aufgebrochen, mit normalen 

Müll vollgestopft. Genaue 

Menge der Pumpen/Nadeln ist 

daher nicht zu bestimmen 

Standort 5 22.02.22: Neuer Behälter 

(leer) 

10.05.22: Behälter wurde 

aufgebrochen, mit normalen 

Müll vollgestopft. Menge der 

Pumpen/Nadeln betragen ca. 

20 % des Behälters 

Standort 6 22.02.22: 4 Nadeln, 2 Pumpen 10.05.22: Ca. 25 % befüllt 

Standort 7 22.02.22: 1 Nadel, 1 Pumpe 10.05.22: Behälter primär mit 

normalen Müll vollgestopft. 

Menge der Pumpen/Nadeln ist 

nicht zu bestimmen 

Standort 8 22.02.22: Neuer Behälter 

(leer) 

10.05.22: Ca. 10 % befüllt 

Standort 9 22.02.22: 1 Pumpe 06.05.22: Ca. 20 % befüllt 

Standort 

10 

22.02.22: Neuer Behälter 

(leer) 

10.05.22: Leer und aufgrund 

eines Baustellenzauns nicht zu 

erreichen 

Standort 

11 

11.03.22: Neuer Behälter 

(leer) 

10.05.22: Leer 

 

Ein Vergleich der Füllmenge der Behältnisse vor und nach der Befragung lässt 

erkennen, dass vor allem der 3. Behälter genutzt wurde. Spritzen- und 
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Nadelaufkommen lassen sich auch an den Standorten 5, 6, 9 und etwas 

weniger am 8. Standort nachweisen.  

Bemerkenswert ist, dass fünf Entsorgungsbehälter gar nicht genutzt werden 

konnten, da vier davon entweder aufgebrochen oder mit gewöhnlichem 

Abfall gefüllt waren und ein weiterer Behälter aufgrund eines Bauzauns nicht 

erreichbar war. Dies bedeutet, fast die Hälfte aller in Neukölln installierten 

Entsorgungsbehältnisse konnte im Erhebungszeitraum nicht zur 

Spritzenentsorgung genutzt werden. 

Es kann leider keine Aussage darüber getroffen werden, ob das Verteilen des 

handlichen Informationsflyers mit den Standorten irgendeinen Effekt auf das 

Entsorgungsverhalten der Konsument*innen gehabt hat, da viele Behälter bei 

der Erstbegehung leer waren bzw. bei der Zweitbegehung mit gewöhnlichem 

Abfall befüllt waren. 

 

 

4. Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen 

Die Erhebung hat gezeigt, dass es zum einen Behältnisse braucht, die gut 

sichtbar und somit auch weitläufig bekannt sind. Darüber hinaus braucht es 

sichtgeschützte Behältnisse, die es Konsument*innen ermöglichen 

einigermaßen anonym ihre Konsumutensilien zu entsorgen. Dieser Sichtschutz 

ist beispielsweise an den Standorten 3 und 5 gewährleistet. Die 

Herausforderung ist es, Konsument*innen über die Standorte dieser 

„versteckten“ Behältnisse gut zu informieren. 

Die Begehung der Spritzenentsorgungsbehältnisse im Laufe der Erhebung hat 

gezeigt, dass fast die Hälfte aller in Neukölln installierten Behältnisse nicht für die 

Entsorgung von Konsumutensilien genutzt werden konnte. Grund hierfür war, 

dass sie als konventionelle Mülleimer genutzt wurden oder unerreichbar hinter 

einem Bauzaun lagen. In Zukunft muss auf eine regelmäßige Leerung der 

Behältnisse geachtet werden. An den Orten, an denen die Behältnisse genutzt 

werden konnten, wurde ein Füllungsgrad von 10 bis50% nachgewiesen. Dies 
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entspricht einer geringen bis moderaten Nutzung, trägt jedoch bereits zur 

geringeren Belastung öffentlicher Orte durch Konsumutensilien bei.  

Damit die Standorte der Spritzenentsorgungsbehältnisse bei 

drogeninjizierenden Konsument*innen bekannter werden, gäbe es folgende 

Handlungsmöglichkeiten: 

Erstens würde es sich anbieten, im Eingangsbereich der Kontaktstellen einen 

gut sichtbaren Spritzenentsorgungsbehälter zu installieren. Die Besucher*innen 

der Kontaktstelle könnten ihre benutzten Konsumutensilien hierin entsorgen und 

würden bereits mit den Entsorgungsbehältnissen in Kontakt kommen. Darüber 

hinaus könnte über dem Behältnis ein größeres Plakat mit den einzelnen 

Standorten angebracht werden mitsamt den Flyern in unterschiedlichen 

Sprachen zum Mitnehmen. Dies hätte zur Folge, dass die Konsument*innen 

beim Betreten der Kontaktstellen von der Existenz der 

Spritzenentsorgungsbehältnisse erfahren und über die Standorte informiert 

würden.  

Zweitens könnte im Rahmen des Abschlusses eines Nutzungsvertrags mit neuen 

Nutzer*innen in den Kontaktstellen mit integrierten Drogenkonsumräumen 

standardisiert über die Standorte der Spritzenentsorgungsbehältnisse 

informieren werden. Dies könnte umgesetzt werden, indem a) der in oder vor 

der Kontaktstelle aufgestellte Behälter gezeigt wird, b) der Umgang damit 

erklärt und ausprobiert wird und c) die handliche Standortkarte mit den 

einzelnen Entsorgungsbehältnissen mitgegeben wird. Darüber hinaus könnten 

die Nutzer*innen darüber informiert werden, weshalb die sichere Entsorgung 

gebrauchter Konsumutensilien wichtig ist. 

Drittens könnte überlegt werden, ob es nicht regelmäßige 

Informationsaktionen zu den Standorten der Spritzenentsorgungsbehältnisse 

geben könnte. Im Zuge des Projekts DRUSEC wurde die Idee von regelmäßigen 

Spaziergängen zu den einzelnen Behältern hervorgebracht. Um mögliche 

Hemmschwellen abzubauen, die Selbstwirksamkeit zu erhöhen sowie die 

Konsument*innen mit einzubeziehen könnte überlegt werden, dass die 

Informationsspaziergänge von den Nutzer*innen des Druckausgleichs selbst 

durchgeführt werden. 
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Zuletzt sei noch die Entsorgung über die „Taschenentsorgungsbehälter“ 

hervorzuheben. Immerhin werden diese nach Selbstangabe am 

zweithäufigsten zur Entsorgung von Konsumutensilien genutzt. Nichtsdestotrotz 

gaben fast ein Drittel der Befragten an „nie“ die 

„Taschenentsorgungsbehälter“ zu nutzen. Es könnte eine Möglichkeit sein die 

Taschenentsorgungsbehälter mehr zu bewerben, in den Fokus der 

Konsument*innen zu rücken und sie im Umgang damit zu schulen. 

 

Forschungsdesiderat: Interessant wäre es, herauszufinden, ob es einen 

Zusammenhang zwischen der Dauer der Nutzung von Spritzenvergabe-

Angeboten und der Form der Spritzenentsorgung bzw. der Bekanntheit der 

Entsorgungsbehältnisse gibt. Da die vorliegende Grundgesamtheit von 29 

Befragten leider zu klein ist, um statistisch valide Aussagen treffen zu können, 

bräuchte es in diesem Bereich noch mehr Forschung.  
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Anhang 
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I. Standortkarte der Spritzenentsorgungsbehälter im Bezirk Neukölln 
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II. Fragebogen 
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